
Erklärung von Bischof Dr. Helmut Dieser 
zur Situation im Bistum Aachen 

nach der Veröffentlichung der MHG-Studie: 

„Sexueller Missbrauch an Minderjaährigen durch katholische Priester, Diakone und maännliche 
Ordensangehoä rige im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz“

Liebe Schwestern und Bruä der im Bistum Aachen,

am 25. September haben die deutschen Bischoä fe waährend ihrer Herbstvollversammlung in 
Fulda die sogenannte MHG-Studie zum sexuellen Missbrauch in der Katholischen Kirche ver-
oä ffentlicht und in den folgenden Tagen intensiv beraten. 
Ebenfalls am 25. September fand in Aachen eine Pressekonferenz statt, in der Generalvikar Dr. 
Andreas  Frick  die  Studie  vorstellte  und  ihre  Ergebnisse  im  Blick  auf  unser  Bistum 
konkretisierte.
Die Studie ist in ihrem Gesamttext und in einer Zusammenfassung online uä ber die Homepage 
der Bischofskonferenz verfuä gbar.

Als erstes Ergebnis ihrer Beratungen hat die Deutsche Bischofskonferenz eine Erklaä rung ver-
oä ffentlicht, die wichtige Schritte fuä r das weitere Vorgehen benennt. 
Auch diese Erklaä rung ist dort zu sehen.

Wie viele Andere stehe auch ich noch immer unter der Wucht der verdichtet vorgetragenen 
Ergebnisse und leide mit Ihnen an den beschaämenden Gewissheiten uä ber das, was in vielen 
Jahren  in  unserer  Kirche  geschehen  ist.  Der  Ernst  der  Stunde  verlangt  es,  weitere 
Konsequenzen folgen zu lassen. 

Zunaä chst  muss  ich aber  in  sehr  ernuä chternder  Weise bekennen:  ein einfacher Befreiungs-
schlag ist nicht moä glich!

Dies gilt vor allem fuä r die Betroffenen: Was ihnen als Minderjaährigen durch sexuellen Miss-
brauch von kirchlichen Amtstraägern angetan wurde, wirkt in ihrem ganzen Leben nach. Ihr 
Leid ist unermesslich und unabschließbar.
Ich vermute, dass auch die Veroä ffentlichung der Studie und die anschließenden oä ffentlichen 
Diskussionen den Schmerz in Vielen von ihnen wieder aufrufen und sie erneut mit dem kon-
frontieren, was ihnen angetan wurde.
Ich moä chte den Betroffenen, die sich bisher dazu noch nicht in der Lage gefuä hlt haben, Mut 
machen, sich zu oä ffnen und den sexuellen Missbrauch zu melden, den sie erlitten haben. Zu-
saä tzlich zu den dioä zesanen Ansprechpersonen koä nnen dazu auch externe Anlaufstellen fuä r  
Fragen des sexuellen Missbrauchs aufgesucht werden.

Zu den wichtigsten Ergebnissen der Studie zaählt fuä r mich, dass das Problem nicht nur ein 
Versagen der Beschuldigten darstellt,  sondern auch systemische Zusammenhaänge aufweist, 
die tief in das kirchliche Leben hineinragen. Es gibt nicht nur Taä ter, die schwere Verbrechen 
begangen haben und schuldig wurden, sondern es gibt auch Vorgesetzte und andere Personen 
im Umfeld der Taten und deren kirchliche Selbstverstaändnisse und uä bliche Vorgehensweisen, 
die  zur  Verharmlosung  der  Verbrechen  fuä hrten,  die  Taä ter  schuä tzten  und  so  weitere 
Verbrechen moä glich machten. Mit all dem wurde sehr haäufig der Selbstschutz der Institution 
Kirche uä ber den Schutz der Opfer gestellt, die im Stich gelassen wurden. 
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Es ist fuä r mich eine sehr bittere Erkenntnis aus der Studie, dass Strukturen und Mentalitaä ten 
in unserer Kirche sexuellen Missbrauch nicht nur nicht verhindern, sondern sogar beguä nsti-
gen.

Auch wir im Bistum Aachen werden uns deshalb der Herausforderung stellen, die systemi-
schen Ursachen und Verantwortlichkeiten von sexuellem Missbrauch umfassend aufzuarbei-
ten und die noä tigen Konsequenzen zu vollziehen. Dazu wird auch gehoä ren, dass wir die Betrof-
fenen selbst mit einbeziehen und die Hilfe von externen Fachleuten in Anspruch nehmen.

Wie wir das konkret angehen werden, kann ich als Ihr Bischof aber nicht alleine erkennen und 
beschreiben. 
Darum  moä chte  ich  als  einen  naä chsten  Schritt  die  Ergebnisse  der  MHG-Studie  und  die 
Erklaä rung der Deutschen Bischofskonferenz mit  den dioä zesanen Gremien unseres  Bistums 
diskutieren und das weitere Vorgehen im Bistum Aachen auch mit ihnen beraten. 

Ich kann gut verstehen, dass in vielen Glaäubigen, in den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
unserer  Gemeinden und Verbaände und der vielfaä ltigen caritativen Dienste  und kirchlichen 
Einrichtungen  durch  die  Ergebnisse  der  Studie  sehr  viel  Bedruä ckung,  Verunsicherung, 
Enttaäuschung, ja Zweifel, AÄ rger und Wut hervorgerufen wurden. 
Leider kann ich diese nicht einfach aufloä sen. 

Als Ihr Bischof moä chte ich Ihnen aber versichern: Ich bin davon uä berzeugt, dass die Empfeh-
lungen, die uns die Forscherinnen und Forscher in der MHG-Studie geben, und die Selbstver-
pflichtungen, die die Bischofskonferenz beschlossen haben, uns weiterhelfen werden: 
- zum Einen dabei, dass den Opfern von sexuellem Missbrauch mehr Gerechtigkeit zuteil wird;
- zum andern dabei, dass wir auch in unserem Bistum die Praävention weiter entwickeln und 
die  systemischen  Ursachen  der  Beguä nstigung  von  Missbrauch  erkennen  und  uä berwinden 
wollen.

Dabei werden wir uns auch den spezifischen Herausforderungen stellen muä ssen, die die Stu-
die aufweist, naämlich den Problemen der zoä libataä ren Lebensform der Priester und den Anfra-
gen an die katholische Sexualmoral.

All das wird jedoch nicht schnell erreichbar und abschließbar sein.
Wir alle brauchen darum die Kraft der Hoffnung und der Entschiedenheit, die wir uns neu von 
Gott erbitten muä ssen.

Gerne weise ich deshalb zum Abschluss auf den jaährlichen Europaä ischen Tag des Kinderschut-
zes am 18. November hin. Ich bitte Sie alle, diesen Anlass zu nutzen, im Gebet Gottes Hilfe zu 
erbitten, entweder am Tag selbst oder im Umfeld des 18. November sowohl im persoä nlichen 
Beten als auch in unseren Gottesdiensten.

Herzliche gruä ße ich Sie alle und bitte darum, dass wir im Bistum Aachen beieinander bleiben 
und die bevorstehenden Aufgaben gemeinsam erkennen und angehen koä nnen.

Ihr Bischof
+ Helmut 
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